
Karl Kupsky Preis 2016 minka.turm | Michael Suszynski

Im EG werden die Steine des Minka als   massive Be-
tonstützen und -vouten zitiert, die einen mehrstöcki-
gen Leichtbau aus Holz tragen. Die statischen Vorteile 
der    Pilzform werden genützt, die durch entsprechen-
de Stapelung der Träger entsteht und eine Interpre-
tation der Fügung darstellt.    Hauptstützen aus Holz 
leiten die vertikalen Lasten zu den Betonstützen. 
Alle     Geschoßproportionen richten sich nach Chuuyou-
ma-Tatami (1910 x 955 mm), die Fassade besteht aus zwi-
schen Pendelstützen eingspannten matten     Stegplatten 
die eine diffuse Lichtstimmung erzeugen.

minka: ausformulierung

II. Interpretation

Grundrisse 1:100

Innenansicht

Schnitte und Ansichten 1:100

III. Ausformulierung

Hauptmerkmale werden im Konzept 
als ein in die Höhe gewachsener 
Pfahlbau aus Holz interpre-
tiert. Aufeinander gestappelte 
Balken, massivere Holzstützen 
für vertikale Lasten, Verkno-
tungen für horizontalen Lasten. 
Aussenhaut aus Pendeslstäben, 
Dachform durch verschobene Stap-
pelung. Proportionen der Ebenen 
richten sich nach Maßen der Tatami-
matten (Länge-Breite-Verhältnis 2:1).
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Ausstellungsturm: Axonometrie
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Modellfotos

Traditionelles Minka, Schnitt

Konzeptmodell

Statisches System eines einzelnen Stabes

Querschnitt

Ansicht längs mit Geschoßhöhen und Verhältnissen zu Tatamibreiten

Modellfoto: Innenansicht mit Lichtstimmung

Schnittansicht
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Material (Traditioneller Holzbau auf Steinfundamenten)
Konstruktion (Pfahlbau, Lastabtragung: Holzstützen)
Fügung (Alle Balken werden gestapelt bzw.  verknotet)
Proportionen (Raumdimensionen durch Tatamimatten)
Lichtsituation (diffus - suspendierendes Reispapier) Durch die Pilzform hat jeder Träger nur geringe Auskragungen, jeder 

Querträger der darunterliegenden Ebene stellt ein Auflager dar. So 
werden die vertikalen Lasten in die Hauptstützen abgeleitet.

I. Analyse Tragwerk
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Horizontale Last

Druck

 „Holzpilze“ bilden das 
Haupttragwerk. Sie über-

nehmen horizontale Lasten  so-
wie den Großteil der vertikalen. Bei 
Horizontallast (z.B. Wind) entstehen in 
zwei Hauptstützen Zug-, in den anderen 
Druckkräfte. Diese müssen von entspre-
chenden Verankerungen in den Beton-
vouten aufgenommen werden.

Zug
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Materialität: Ebenso wie die Konstruktion ist die Material-
komposition von der Ikone inspiriert. Die Auswahl wird von 
den charakteristischen Materialien des Minka  abgeleitet: 
Holz (1), Stein (2) und Reispapier (3). Dabei werden moder-
ne Werkstoffe gewählt, die in ihrer Ästhetik verwandt sind, 
aber den Anforderungen an einen modernen Ausstellungs-
turm gerecht werden:

Für die Konstruktion kommt Robinienholz zum Ein-
satz. Mit einer Rohdichte von 0,73 g/cm³ übertref-
fen seine Werte für Druck-, Knick-, Zug-, und Biege-

festigkeit alle anderen heimischen Holzarten. Auch bezüglich 
der Fäulnis ist es überlegen: im Freien ohne Erdberührung 
hat es über 80 Jahre Lebensdauer (im Trockenen 500-1000). 
Seine Farbe geht dabei durch Bewitterung in eine silbefar-
bene Patina über. Gemeinsam mit der Textur des Robinien-
holzes erhält der Raum so eine lebendige Atmosphäre

Die Minka-Fundamentsteine werden in Form von 
massiven Sichtbetonstützen und -vouten zitiert, 
deren Farbe mit der Patina des Holzes harmoniert. 

Um die hohen Momente aufnehmen zu können muss eine 
besonders hohe Druckfestigkeitsklasse gewählt werden.

Die Fassade besteht aus milchig lasierenden Poly-
carbonat-Dreifachstegplatten. Die so erzeugte dif-
fuse Lichtstimmung ist gut geeignet für Exponate.

Modell Ikone: Lichtstimmung innenFilmstill „Memoirs of a Geisha“

Modell Ikone: Außenansicht

Modell: diffuses Licht im InnenraumModellcollage: minka.turm an der Alten Donau

Modell: Außenansicht

Modell: Betonvouten im EG

minka.turm

Axonometrie mit versetzten Treppen
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Legende
Stützen: Robinienholz
Stützen/Vouten: Beton in 
Sichtbetonqualität
Träger: Robiniennholz
Fassade: Stegplatten milchig 
lasierend

D1 (Dachaufbau):
XPS Dämmung 10mm
EPDM-Kautschukbahn 1,3mm
OSB-Platte 20mm
Konstruktionsvollholz 80/254 -80/120
/ Zellulosedämmung 254-120 mm
Dampfbremse
Dreischichtplatte Fichte 18mm

F2 (Fußbodenaufbau):
3-Stab Schiffsboden Eiche 
Heizestrich 80mm
Trittschalldämmung EPS-T 30mm
Schüttung 40mm
Rieselschutz
Robinien-KLH 24mm
Robinien-KLH 24mm

F1 (Fußbodenaufbau):
3-Stab Schiffsboden Eiche 13,5mm
Heizestrich 80mm
Trittschalldämmung EPS-T 30mm
Schüttung 40mm
Rieselschutz
Dämmung XPS 120mm
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Schnittansicht M 1:50

1	 Aluminium 2mm weiß lackiert
2	 Attikaabdeckung, Aluminiumblech d=2mm, mit Stoßhinterlegung, 		
	 Aluminium gebürstet (Eigenfarbe)
3	 Aluminumprofil h 2mm (mit Kompriband)
4	 Polycarbonat-Dreifachstegplatten 40/955/1910mm, 
	 U-Wert 1,65 W/m²K
5	 Aluminumprofil S 2mm mit Kompriband

6	 Dachaufbau:
	 XPS Dämmung 10mm
	 EPDM-Kautschukbahn 1,3mm
	 OSB-Platte 20mm
	 Konstruktionsvollholz 80/254 - 80/120 / 		
	 Zellulosedämmung 254-120 mm
	 Dampfbremse
	 Dreischichtplatte Fichte 18mm
7	 Stütze Robinien-BSH 100/200mm, GL48 
8	 Gelenkiges Verbindungselement Träger - Stütze, Stahl
9	 Träger Robinien-BSH 100/200mm, GL48

2%

9	 Träger Robinien-BSH 100/200mm, GL48
10	 Gelenkiges Verbindungsprofil aus Stahl, 
	 in Betonvoute eingesetzt
11	 Voute, Stahlbeton C50/60, in Sichtbetonqualität

12	 Fußbodenaufbau:
	 3-Stab Schiffsboden Eiche 13,5mm
	 Heizestrich 80mm
	 Trittschalldämmung EPS-T 30mm
	 Schüttung 40mm
	 Rieselschutz
	 Dämmung XPS 120mm 9
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Polierplan 2.OG M 1:50

Details M 1:10Rendering minka.turm in Kyoto

Konstruktion: EG als Massivbau besteht aus 
drei Betonstützen bzw. -vouten und trägt 
den dreistöckigen Leichtbau aus Holz. Des-
sen drei Hauptstützen (jede viergeteilt) sind 
mit „Holzpilzen“ verknotet, welche die Ge-
schoße tragen. Der Hauptteil der Lasten wird 
über die Struktur der „Pilze“ in die Holzstüt-
zen geleitet und an die Betonvouten abgege-
ben. Pendelstützen in der Fassade nehmen 
nur vertikale Kräfte auf um das Moment in 
der Verankerung zu verringern. Ein Pfahl-
fundament mit Schrägpfählen nimmt die 
auftretenden Momente am Fußpunkt auf. 
Auf Anraten des TWL-Instituts wurden die 
Treppen versetzt um das Tragwerk zu scho-
nen: nur in einem Eck werden Träger gekürzt, wo dafür 
Pendelstützen die vertikalen Kräfte übernehmen können.
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